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Verdacht, wenn es unmöglich iſt, ihn zu 
beſeitigen. Balzac. 
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Die Induſtrie- und Ackerbau-Ausſtellung in Czenſtochau. 


An Dounerſtag, den 5. Auguſt wurde in Czenſtochan eine In⸗ von General Major Kaznakow für eröffnet erklärt, wobei Seine 
& duſtrie⸗ und Ackerbau Ausſtellung eröffnet, die ein überſichtliches Excellen; die Scheere zur Durchſchneidung des Bandes vor der 
Bild des gegenwärtigen Standes des Gewerbefleißes im Königreich Ausſtellung der Fürſtin Lubomirska überreichte. 

Polen geben ſoll. Die Ausſtellung befindet ſich am Fuße von Auf der Ausſtellung iſt Lodz nur durch einige Firmen ver⸗ 
Jaena Göra auf einem 37 Morgen großen Terrain und macht einen treten. Warſchau iſt aber auch verhältnismäßig ſchwach vertreten, jo daß 


Der Ausſtellungsplatz am Tage der Eröffnung. 
Generalmajor Kaznakow Fürſtin Lubomirska. Fürſt Lubomtrskl. 


n tſchechiſchen Delegierten, die gegen · 
iu weilen, beſucht. Die auswärtigen 
3 Intereſſe an der Ausſtellung 
leute als Ausſteller fungieren. 
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Nach einem ſpeziellen Go 5 i zahlreiche Perſon. ust 
gottes bilde in dem Kloſter auf Igsna gi ftellung Jutereſſanten und Sehenswerten ſehr viel bie 
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Die Gewohnheit des Glücks. Erzählung von Otto von der Mülbe. 


s war im Winter, vormittags, an einem jener Tage, au deuen 

die Sonne ihre Herrſchaft verloren zu haben ſcheint. Gleich⸗ 
mäßig rieſelte der Schnee herab und legte ſich ſchwer auf die Dächer 
und auf die Aſte der Bäume. ; 

Der Student, der ein armſeliges Manſardenzimmer bewohnte, 
das nur durch die vielen, auf all den verſtaubten Möbeln herum⸗ 
liegenden Bücher einige Gemüllichkeit at⸗ 
mete, warf mit einem ſtillen Seufzer die 

letzten Kohlen in den eiſernen Ofen, denn 
ihn fror. Als er an den Arbeitstiſch 
zurückkehrte, läutete es. Die ſchlumpige 
Wirtin war ausgegangen, ſo öffuete er 
ſelbſt die Tür. 

Draußen ſtand ein unanſehnliches 

Männlein, wohl an die fünfzig Jahre alt, 
im abgeſchabten Winterpaletot. Ein ſchlap⸗ 
per Hut beſchattete das vergrämte Geſtcht. 
5 „Was wollt Ihr?“ fragte der Stu⸗ 

ent. — 

„Ich bring Euch das Glück,“ ſagte 
eine zkernde Summe, und eine zitternde 
Hand hielt ihm einen Zettel entgegen. 
Der Student ſah, daß der Zettel ein 
Loos war. 

„Ich ſpiele nicht,“ ſagte er und 
wollte die Tür ſchließen, aber die zitternde 
Stimme ſagte mit ſo ſeltſamer Überzeugung: 
„Mein Herr, nehmt das Los; ich weiß, 
Ihr müßt gewinnen. Laßt das Glück nicht 
von Euch gehen, damit Ihr nicht einſt zu 
den Ausgeſtoßenen gehört.“ 

Wenn Ihr fo genau wißt, daß das 
Los gewinnt,“ verſetzte der Student, „wa⸗ 
rum ſpielt Ihr es nicht ſelbſt?“ 

„Weil es dann nicht gewinnen würde. N 
Doch Ihr müßt gewinnen. Wehe dem, der das Glück abweiſt!“ 
Dem Studenten kam all das ſo ſonderbar vor. Er holte den Geld⸗ 


beutel aus der Taſche und überſah ſeine Barſchaft: vier Mark! drei 


ſollte das Los koſten: da hatte er noch eine Frage: „Wie ſeid Ihr 
zu dem Los gekommen?“ N i . i 
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Kluge“. Der Student gab das Geld hin. 
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„Ich habe es von meinen letzten Groſchen gekauft, um das 


Glück zu betrügen, das mir freiwillig nichts gibt.“ 


„Das verſtehe ich nicht,“ ſagte der Student. 

„Ihr werdet es verſtehen, antwortete jener, „wenn Ihr ge⸗ 

Seid nicht der Dumme, ein anderer iſt dann der 
„So recht,“ ſagte die 


2 


eee 


gen 100 Ill J 
0 1000000 
| ji 


nn 


IM 


A Ad 


nm 


ig 
== EN 


Der Zeppelin II Ulber Köln. 


zitternde Stimme, „morgen iſt die Ziehung; ich komme morgen nnd 


ſage Euch, wieviel Ihr gewonnen.“ Damit ging der ie 
N 1 . f N Stende nr 
Der tudent ging in fein Zimmer. Er ſtaud und faßte ft 

au die Stirn: „Ich bin ein Eſel,“ fagie er; „ich bin eber Kehlen f 

und Brot kaufen ſollen; mein Gott, 

wieviel Brot hätte ich dafür kaufen 
können!“ Er ging an die Tür und 
lauſchte die Treppe hinab: er hörte 
nichts mehr, der Fremde war fort. 

Der nächſte Vormittag fand den 

Studenten wieder über den Büchern. 

J Er! hatte die Bettdecke um den 
Leib geſchlungen, um ſich zu wär⸗ 
men. — Es ſchell:e; die Wirtin 
ließ den Fremden von geſtern ein⸗ 
treten; der hielt ihm triumphierend 

die Gewinnliſte entgegen, ſein ver⸗ 
grämtes Geſicht war roſig über⸗ 

haucht. Er ſchüttelte den Schnee 

von den Stiefeln: „Sagt' ich es 
nicht, dreißigtauſend Mark! 


, 


Hitenberg‘ 


Torgau ®S 


ſich; bebend fuchte er das Los, ver⸗ 
glich die Nummer: Gott im Him⸗ 
mel! Dreißigtauſend Mark! Er ſah 
in die freudeglänzenden Augen des 
anderen, ihm wurde unheimlich; 
der da mußte wahnſinnig ſein, 
ſonſt könnte er ſich nicht freuen, 
daß das Glück, das er noch geſtern 


‚ Meissen N 


„Grossii” 


Der Student riß die Lifte ne 
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in den Händen hielt, einem Unbekannten zuge- 
falleu. — SR 
Der andere fing den Blick auf. „Ich weiß, 
was Ihr denkt,“ ſagte er, „aber es iſt alles jo 
richtig; hätte ich das Los behalten, ſo hätte es 
nicht gewonnen.“ 
„Das iſt doch Unſinn!“ rief der Student, 
„es wäre dieſelbe Nummer gezogen worden.“ 
„Ihr irrt,“ ſagte jener ſanft; „das Glück 
weiß, was es tut. Aber ich habe es betrogen, 
denn Ihr werdet mir eine Kleinigkeit von dem 
Gewinn geben: ſoviel, daß ich einen Monat ohne 
Sorgen leben kann, vielleicht fünfzig bis ſechzig 
Mark, vielleicht ſogar hundert. Das iſt, was ich 
gewollt. Ich weiß, ich habe keinen Anſpruch 
darauf.“ I: 
Der Student machte eine abwehrende Hand⸗ 
bewegung: „Hier habe ich Ihr Los, Unglücklicher! 
Ich bin ſelbſt arm, — aber ein Teil des Ge⸗ 
winnes iſt Euer — einige Tauſend Mark müßt 
Ihr nehmen!“ ö i 
Die Augen des Fremden ſtrahlten: Auf 
rechter Fährte, murmelte er, auf rechter Fährte. 
Der Student war noch immer wie betäubt. 
Er konnte ſich in fein Glück nicht finden. Schließ- 8 
ſagte er: „Setzt Euch, kann ich Euch etwas au⸗ 
bieten?“ 8 e ee ie 
Er rief die Wirtin. Die Frau erfuhr das 
Glück, ſchlug die Härde zuſammen und war ganz 
außer ſich. Sie hatte Geld im Haufe, fie wollte. 
fe 1 1 fil 9911815 1 5 a Auf dem neuen Flugfeld Mars 
en, Glühwein!“ Sie ſtürzte fort, machte vorher . e e 
noch drei Knixe: o Herr, fo reich, fo reich, wer Turm ausgeht und den Flugmaſchinen 
hätte das gedacht! Kohlen wollte fie auch gleich 
k. aellen. — Es währte nicht lange, fo kuiſterte es im Ofen, und 
der warme Wein dampfte in den Gläſern. Brot und Schinken 
wurden nicht geſchont. Dem armen Studenten deuchte dieſer Tag 


der vergoldend. 
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Bahnhof Bork bei Belzig. Die Seilbahn⸗Anlage, die von einem 
die zum Aufflug nötige Anfangsgeſchwindigkeit gibt. 


bin als Kind reicher Eltern geboren, ich 
der einzige Sohn; mein Vater liebte nicht, daß 
ich mit fremden Kindern umging; 
mein Wunſch erfüllen: 


Entzücken! Mit Sehnſucht wartete ich 
daß er laufen, ſprechen, mir ein Gefährte 


hy. ber 
ſuchte die Schule, beſuchte die Univerfität als 
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als der ſchönſte ſeines Lebens. Zudem durchbrach die Sonne den 
Nebel da draußen und ſchien in das Zimmer, all den alten Plun⸗ 
Nach dem Eſſen lehnte ſich der Student in das 


Wollſofa zurück und ſprach: „Ihr ſeid ein wohl⸗ 
unterrichteter Maun; unn fagt mir, wie kommt 


Ihr in Euer Elend, und wie kommt Ihr zu 


Euren ſeltſamen Ideen über das Glück!“ 

Der andere nahm ein paar gute Zigarren 
aus der Taſche, bot eine ſeinem Gegenüber, zün⸗ 
dete die andere an und begann alſo: „Ich habe 
dieſe Zigarren gekauft, bevor ich die Gewinnliſte 
hatte, denn ich wußte, daß es ſo kommen würde. 
Ich kaun nicht ſagen, ob wir manchmal die Zu⸗ 
kunft kennen, oder ob wir das Geſchick durch 
unſere feſte Überzeugung zwingen; aber gewiß 
iſt: was wir deutlich ſehen, das geſchieht. — 
Und noch eins: das Glück hat ſeine Gewohn⸗ 
heiten wie ein Menſch. Des halb gibt es Leute, 
denen es ihr Lebtag tren bleibt, ſeien ſie gut 
oder böſe, klug oder dumm. Daun gibt es an⸗ 
dere, die gehören nicht zu den Lieblingen des 
Glücks, ſie wiſſen aber dem Glück ſeine Gewohn⸗ 
heiten abzulauſchen und ihr Handeln danach 
einzurichten. Auf dieſe Weiſe gelingt es ihnen 
oft lange Zeit, das Glück an ſich zu ketten. — 
Ihnen ſtrebe ich nach. Bei mir hat zum Beiſpiel 
das Glück die Gewohnheit, mir alles, was ich 
wünſche, in die denkbar größte Nähe zu rücken, 
es im letzten Augenblicke mir zu uehmen. — Ich 
war 


ich war alſo 
einſam und wünſchte nichts ſehnlicher als einen 
Bruder. Als ich ſechs Jahre alt war, ſollte ſi 
meine Mutter ka 


einem Knaben nieder. Niemand beſchre 


könne. Er ſtarb mit zwei Jahren. — Ich b. 
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vornehmer und reicher Leute Sohn, der zu den 
größten Hoffnungen berechtigte. Mein Ziel war | 
die Profeſſur. Ich ftand dicht vor dem Staals⸗ 
examen; da erſchoß ſich mein Vater, ſeine großen 
Unter nehmungen ſtürzten zuſammen; meine Mut⸗ 
ter und ich hatten keinen Pfennig. Ich mußte 
Privatſtunden geben, um uns notdürftig zu un⸗ 
terhalten. So kam ich in das Haus eines fehr |” 
reichen Handelsherrn, deſſen Töchter ich in die 
Literaturgeſchichte einführen ſollte. Ich verliebte 
mich in die älteſte, ein bildſchönes Mädchen, mit 
allen Vorzügen des Herzens und des Geiſtes 
geſchmückt. Was ich nicht zu träumen wagte, 
geſchah: fie erwiderte meine Neigung; der Vater 
hatte nichts einzuwenden, die Zukunft lachte mir 
wie ein einziger Frühlingstag entgegen. Da er⸗ 
ſchien der, dem das Glück zugedacht: ein ver⸗ 
ſchuldeter Offizier! — Ließ ſie ſich von den 
Eltern bereden, gefiel ihr das Säbelklirren, das. 
Blitzen der Kuöpſe? ich weiß es nicht! Sie 
wurde kühler und kühler; ſchließlich gab man 
mir zu verſtehen, daß ich läſtig ſei. Ich ging 
und las ihre Verlobung nach drei Tagen in der 
Zeitung. — Ich arbeitete weiter, ſchrieb für 
Geld allen möglichen Schund, verlor das Ge⸗ 
wiſſen als Gelehrter, ja faſt die Selbſtachtung 
als Mann. Trotzdem arbeitete ich an einem 
wiſſenſchaftlichen Werk, ſoweit es meine Zeit er- 
laubte. Wie ich hungerte und arbeitete, kann 
ich nicht ſagen. Jeden Groſchen ſparte ich mir 
vom Munde, um Papier und Federn zu kaufen. 
Der letzte Band nahte dem Ende. Ich konnte 
die Zeit nicht erwarten, ich zeigte das Manu⸗ 
ſkript dem Verleger. Er beglückwünſchte mich 
ſtürmiſch und prophezeite mir eine glänzende 
Zukunft. Acht Jahre halte ich an dem Buche 
gearbeitet, nur wenige Seiten fehlten noch, — 
da brach in der Nacht Feuer aus; als man mich 
weckte, ſtand das ganze Haus beceit3 in Flammen. Ich ergriff das 
umfangreiche Manuſtript und ſtürzte, nur mit Hemd und Hoſe be⸗ 
kleidet, das Taſchentuch, um nicht zu erſticken, vor dem Munde, die 
qualmende Treppe hinab. Vor dem erſten Stockwerk brach ich zu⸗ 
fammen, der Atem reichte nicht mehr aus; Feuerwehrleute retteten 
mich. — Als ich unten auf der anderen Seite der Straße zu mir 
kam, war ich von roter Glut umſtrahlt, ſchwarze Geſtalten mit blin⸗ 
kenden Helmen bewegten ſich geſpenſterhaft auf den rauchenden 
Dächern, die Pumpen gluckſten, rieſige Waſſerſtrahlen ziſchten empor 


ien zerſtörte Kloſter Geron 
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Die Kernlahrtdes „Zeppelin II“ von Frankfurt nach Köln: Der Luftkrauze. 
ker dem Kölner Dem. . . . 


in die Feuergarben, die praſſelnd zum Himmel lohten. Um mich 
bekümmerte ſich niemand. — In der Hand hielt ich den halbver⸗ 
kohlten Umſchlag des Manuffriptes — das Werk ſelbſt war heraus⸗ 
gefallen und verbrannt: die Arbeit und das Ringen von acht Jah⸗ 
ren! Der Verleger hatte nur ein Achſelzucken. — Doch was erzähle 
ich noch lange! Ihr wißt genug! So ging es weiter und weiter. 
Immer ſchien mir das Glück ſo nah, daß ich nur die Hand auszu⸗ 
ſtrecken brauchte, und immer flatterte es davon. Das Glück hat ſo 
eine Gewohnheit mit mir; doch nun habe ich es erkannt und nun 

iſt mir geholfen. Ich muß das Glück betrügen. 
Deshalb kaufte ich geſtern das Los. Gab ich es 
fort, ſo war ich ſicher, daß es gewönne; ich brachte 
es Ihnen, und ſo habe ich doch einen Anteil an 
dem Glück. Ich bin auf rechter Fährte und werde 
es moch zu einer beſcheidenen Exiſtenz brin⸗ 
gen.“ — Alſo ſprach der Fremde, und eine ſelt⸗ 
ſame Miſchung von Schmerz, Demut und Trotz 
ſpielte in ſeinen bleichen Zügen. 5 
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Unwetter. | 
Der Sturm preßt trotzig an die Fenſterſcheiben, 
Die rauhe Stirn; tiefſchwarze Wolken treiben, 


Wie Fetzen einer Rieſentrauerfahne, 

Und ſchnell, wie Bilder ziehn im Fieberwahne. 

Wie Rettung ſuchend, zog, von Angſt befangen, 

In meine Arme Dich ein heiß Verlangen. 

Wie hold das war! Ein Blättchen, ſturmgetrieben, 

Flog mir ans Herz; dort iſt es auch geblieben. 
Detlev v. Liliencron. 
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2 Feimatias. 


Elſa Seßler lag träumend auf der kleinen Helgoländer Sand⸗Düne 
Dund ſah dem Spiel der ruheloſen Meereswogen zu. 
N Wie das wogte und rauſchte. Auf und ab — auf und ab. 
Beinah wie das Leben — wie ihr Leben, dachte ſie bitter. 

Und nun kamen ſie wieder, die quälenden Gedanken, die ſie 


a 
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Novellette von C. Marholm. 
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noch nicht gefühlt. Müde fah fie wieder nach den Heinen Sand⸗ 
hügeln, als ſuche ſie einen Platz für ſich — die Heimatloſe. 

f Sie war fo in Gedanken verſunken, fo vornübergebengt über 
das Holzgitter, daß ſie einen Näherkommenden nicht gewahrte. Erſt 
als der Schatten desſelben auf den abgegrenzten Raum fiel, ſah ſie 


5 unabläſſig verfolgten. Ob fie nun hier lag am einſamen Strand | auf. — Auch der Mann. — Und beide ſtanden da einen Augen⸗ 


oder ob ſie im rauſchenden Gewühl 
des Konverſationshauſes ſich zu be 
täuben ſuchte — die waren ihre 
Gefährten ſeit — ja ſeit ſie in 
blindem, ohnmächtigem Zorn von 
ihrem Manne weggegangen. 

Eine Heimaflofe, die bald hier, 
bald da — aber nirgends einen 
dauernden Ruheplatz fand. 

Heimatlos! ai 

Wie ihr das Wort in den 
Ohren tönte. Und als ließe es ihr 
auch jetzt keine Ruhe. — Die junge 
Frau ſtand langſam auf und ging 
den ſchmalen Sandpfad herauf, der 
nach dem Friedhof der Heimatloſen 
— deu chararakteriſtiſchen Merk⸗ 
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Eine ſchwebende 


Straße. Die Rue de Nome in Paris, die man unterhölt und auf Konſolt 


geſtützt hat, um die Eiſenbahntunnel von Batignolles zu erweitern. Man ſieht hier die Straße von unten, 
rechts die mächtigen Konſolen, welche die 1 tragen, und das vierte Geleiſepaar der Bahnlinie 
überragen. 


mal der Düne — führte. Hier 
machte Elſa Halt und auf die 
hölzerne Eiufriedigung gelehnt, 
ſah ſie mit ſehnſuchtheißem 
Blick die einfachen Holzkreuze 
an — alle gleich wie die, die 
darunter ruhten. ö 
Alle die Heimatloſen, die, 
fern von den Ihrigen, in dem 
tiefen Meer den Tod und hier 
ihr Grab gefunden hatten. 
Ein kalter ö 
ſaßte Elſa plößt 
kürlich zog ſie den Shan 
um die Schulter und ſah 
das Meer, über das der 
mit ſcharfen, ruckweiſen Stößen 
hinfuhr. Es war der letzte 
Badelag und ſchon merklich 
kühl. Aber fo hatte es Elſa 


= nn 
"ie russische Kaiseryacht „Standart "ver 


gab der Frau ihre Haltung wieder. Zornig, 


—— 


—— 


lässt den Kieler Hafen, 


a 


blick — ſtumm und ſtarr. Nur die Augen ſahen 
ſich gegenſeitig an, als ſuchten ſie das Hierſein des 
andern zu erklären. N er 
„Elſa — Du hier!“ ü 
Die rauhe zitternde Stimme des Mannes und 
ſeine begleitende Handbewegung nach dem . her. 
er⸗ 
riſch blitzten ihre Augen ihn an — jede Müdigkeit 
war aus den Blicken geſchwunden. Das beleidigte 


Weib ftand vor ihm. 


„Mein Herr!“ — die Stimme entſprach ganz 
augenblicklichen Weſen — „was wollen Ste?" 
„Was ich will, Elſa — Dich, Dich will ich 
wiederholen in unſer Heim, das kein Heim mehr 
iſt, ſeit Du fort biſt. Oder fühlſt Du Dich nicht 
als Fremde, als Heimatloſe?“ 5 
Dieſes Wort, das ſie ſich ſo oft vorgeſagt, 
aus dieſem Munde zu hören, nahm ihr den letzten 
Reſt der Selbſtbeherrſchung. 1 
„Heimatlos,“ lachte ſie bitter auf, „jawohl 
mein Herr. Aber wer hat mich dazu gemacht?“ 
„Elſa, nicht dieſen Ton. Wenn ich der Schul⸗ 
dige war — gibt es denn keine Sühne dafür? — 
Hier, angeſichts dieſer Namen⸗ und Heimatloſen, 
flehe ich Dich au: gib mir Gehör und dann richte.“ 
„Der ſtarke Mann trat einen Schritt näher, 
und ſſtreckte die Rechte bittend aus. — Aber trotzig 


ihrem 


i | enger in Laurdes. 5 
schen Pilger fahrten. 
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ſprang die junge Frau einen Schritt zurück. — — „Rühren Sie mich 
nicht an, mein Herr. Ich will Sie nicht hören — ich hörte ſchon 
geuug. Ich kenne Sie nicht mehr.“ 

Ein leiſes Neigen ihres ſtolzen Hauptes — dann ging ſie 
eilend weg. 

„ Elſa, iſt denn alles umſonſt, alle me all mein jahrelanges 
Suchen? Iſt denn für den Heimatlof . 

„Das andere trug der Wind fort — auch den bunten Shawl, 
ben die junge Frau in der Erregung losgelaſſen. Eine leichte Wolke 
feinen Sandes wirbelte in der Luft — vorbei —. 

An der Anlegeſtelle der Dampfbarkaſſe ſtand Seßler. Aber 
nichts verriet die Aufregung der letzten Minuten. Teilnahmslos 
ſah er auf das Meer und das Einſteigen der wenigen Badegäſte. 
Auch af Elſa, die an ihm vorbei ging und wie von feinem Blick 
angezogen, flüchtig 
das Auge hob. 

Dann ſtieg auch 
er ein — der Hei⸗ 
e der ſein Glück 


ſuchte. 

Mitſchener Haft 
rannte Elſa durch die 
einzige ſchmale Straße, 
die nach dem Ober⸗ 
land führte. Den Lift 
benutzte ſie nicht. Sie 
mußte ſich ergehen, 
um den Kampf in 
ihrem Innern zu be⸗ 
ſchwichtigen. — Dies 
eigenartige Zuſam⸗ 
mentreffen, noch dazu 
an ſolcher Stelle —. 

ö Wie, ſagte er 
doch: „Dich, Dich will 
ich holen, in unſer 
Heim, das kein Heim 
mehr iſt, ſeit Du ge⸗ 
gangen.“ 

Etwas wie ſcha⸗ 
denfrohe Wolluſt ſtieg 
in ihr auf, wie Ge⸗ 
nugtuung dem eigenen 
Weh. Aber als ſie 
ihn dann nach kurzer 
Zeit an ihrem Häus⸗ 
chen vorbeigehen ſah, 
etwas gebückt wie 
unter einer ſchweren 
Laſt keuchend, und 
dieſes Geſicht, das 
deutliche Spuren des 
Grams zeigte, jetzt, 
wo er ſich nicht be⸗ 
obachtet glaubte — 

N da ſchwand doch für 
einen Augenblick der Groll. Sie griff nach dem Herzen, als fühle 

ſie da einen Stich — ſcharf wie ein Meſſer. 

And dasſelbe Gefühl hatte fie am nächſteu Morgen, als fie 

noch im Morgengewand in der kleinen Kammer ſtand und in den 

Vorgarten hinabblickte, in dem ſchon Georginen und Aſtern blühten, 

die erſten Kinder des nahenden Herbſtes. So heimatlos, wie in 


i Ein Feen des Großen Kurfürſten 
abe anläßlich der Feier der 300 jährigen Zugehörig⸗ 
At des Herzogtums Cleve zu Preußen im Beiſein 


des deutſchen Kaiſerpaares enthüllt. 


dieſem Augenblick, war ſie noch nie geweſen — wenigſtens däuchte 


es ihr. Und während ſie ſich noch ganz dieſem Schmerz hingab, 
wurden ihre 1 auf einen N gerichtet. 65 015 
Seßler — ihr Maun. 


Die Geſtalt noch e — das Geſicht noch mehr vom 


Gram zerfallen. Er hatte einen Reiſeplaid über die Schulter ge⸗ 
. a und trug in der Rechten eine braune Ledertaſche. 
ſcheinlich wollte er fort, aber müde und ſchleppend war ſein Gang. 
Di.ies alles ſah die junge Frau. mit. einem Blick. Im erſten 


Moment des Erkennens ſtockte faſt ae 1 ihlog. Daun aber er⸗ 
an fie an den ‚Sen er das Fe 
Mekn f } 


Wahr⸗ 
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vor ſich — und die junge Frau taumelte a einen Stuhl, das Ge⸗ 


ſicht in beide Hände begrabend. 

Vorbei. — 

War's vorbei? Blieb fie heimatlos? 

Mit faſt gieriger Haſt machte ſie Toilette und ſieg die knar⸗ 
rende Holztreppe hinunter. Verwundert ſah ſie die Fiſchersfrau an, 
bei der fie wohnte. — — 

„So früh ſchon wollen's 
hinaus, gnädige Frau?“ 

„Ja, ich muß —. Fährt 
heute ein Schiff ab, nach 
Hamburg oder Norderney * 

„Ja, nachher ſchon. Seht, 
da liegt die „Sylvia“ ja 
ſchon.“ — 


Mehr wolle Elſa nicht 


wiſſen. Heute benutzte ſie 
den Lift, um ſchneller im 
Unterland zu ſein. Als das 
letzte Boot abfuhr, kam ſie 
am Strande au. Angſtlich 
ſah ſie ſich nach ihm um, 
und da — da faß er. Sein 
Blick war nach dem Eiland 
gerichtel, als ſuche er da 
jemand. Elſa, die hinter 
einigen Fiſchern geſtanden, 
trat vor und hob die Hand. 
Aber kein Gegengruß kam 
vom Meer zurück. Keiner (Kept Selte 268. 
erhob die Hand, um ſie ins Boot zu holen. Elſa wartete am 
Strand, bis das Schiff abgefahren. Der Hin mel war mit dunklen 
Wolken bedeckt. aan tauchten die Möven in die an 
Wogen, deren Rücken ö 
mit weißem Giſcht Pe 9 
gekrönt waren. Aber 
ſie ſah und hörte 
nichts. — Nur das 
Schiff, dem ſah ſie 
nach, bis es nur ein 
winziger Punkt war 
und bis auch der ver⸗ 
ſchwand. Und Meer 
und Luft — anderes 
ſah ſie nicht mehr. 

Heim atlos! 

Wie ein furchtba⸗ 
rer Schlag traf ſie 
das Wort. In dem 
Maße, nur noch nicht. 
ganz ſo ſtark, hatte 
ſie es erfahren, als 
ſie damals weggegau⸗ 
gen, vor langen, lan- 
gen Jahren.“ 

Und Elſa blieb auf 
Helgoland. Auch als 
keiner der fremden 
Gäſte mehr da war, 
und die Wandervögel 
in ihre Heimat gezo⸗ 
gen. Sie blieb und 
ſah auf das Meer 
hinaus, das die rauhen 
Herbſtſtürme auf 
wählte, 


Kriegsminiſter v. Einem. 


Es war im No 


vember, als Elſa Die 5 Iini 8 a = 
eines Morgens pub bie Bahnlinie Antung Mukden, | 


zum Strand ging. (Text Seite 268) f 1 
In der Nacht hatte es furchtbar gewütet, und auch jest noch ging 


die See hohl und dumpf. Am Strande war eir 
| te ungewöhnli 
| aa Fi er a alle teilnahmslos ein iwas! 15 
ab, gemacht. Sie trat näher und 8 
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vor ihr — lag ihr Manu, neben eini⸗ 
gen Planken und ſonſtigen Schiffs⸗ 
trümmern. 

Die Knie wollten ihr zuſammen⸗ 
knicken, ſo furchtbar erſchütterte ſie, der 
Anblick. Einer der Fiſcher, der den 
Verunglückten unterſuchte, ſagte: „Pa⸗ 
piere hat er keine bei ſich; wenn ihn 
fonft keiner keunt, müſſen w'r ihn auf 
dem Friedhof der Heimatloſen beer⸗ 
digen.“ 

Ob ihn keiner kennt? Uuwillkür⸗ 
lich war ſein Auge auf Elſa gerichtet, 
die ſtumm, ſtarr daſtand. 

Was hatte ſie damals geſagt: 
„Ich kenne Sie nicht mehr.“ Nein, ſie 
kannte ihn nicht. f 

Aber als ſie nun ſchwankenden 
Schrittes aufs Oberland ging, da fühlte ö H 
ſie, daß ſie es nun in Wahrheit war: = 
heimatlos. N 


Eine Demonstrakion e, 


ec» 


c 


Zu unſeren Bildern. > 
Abſchied Seiner Majeſtät des Kaiſers aus den 
deutſchen Gewäſſern. (Abbild. Seite 261.) Die Kaiſerliche Fa⸗ 
milie hat Sonntag früh au Bord des „Standart“ um °/,7 Uhr 
morgens Kiel verlaſſen und die Heimreiſe nach den ruſſiſchen Ge⸗ 
wäſſern angetreten. Der „Polarſtern“, der „Admiral Makarow“ 
und zwei Torpedobootzerſtörer bilden die Begleitung der ruſſiſchen 
Kaiſeryacht. Eine deutſche Torpedoboot⸗Diviſion ſchloß ſich den ruſ⸗ 
ſiſchen Schiffen an. Unſer Bild ſchildert den im Allgemeinen wenig 
bemerklen Moment der Abfahrt. Die ruſſiſchen Schiffe hatten wäh⸗ 
rend der Nacht zwiſchen deutſchen den Linienſchiffen und Kreu⸗ 
zern vor Anker gelegen und Kohlen, Waſſer und Proviant einge⸗ 
nommen. e f 
Die nenen Fahrten des „Zeppelin II“ und „Groß Il“. 
Nach zweimaliger Unterbrechung hat am Jahrestage von Echter⸗ 
dingen der Reichsluftkreuzer „Z. II“ den letzten Teil feiner Reiſe 
von Friedrichshafen nach. Köln zurückgelegt. Unſere Karte Seite 
258 veranſchaulicht dieſe letzte Etappe; die zweite Karte gibt eine 
Überficht über die Dauerfahrt des „Groß II“; derſelbe flog von 
Berlin uach Sachſen und Thüringen und kehrte nach 18 ½ſtündiger 
Kult welche bis in die Gegend von Weimar führte, nach Berlin 
zurück. — 
Das Reichsluftſchiff „Zeppelin II“ iſt am Donnerſtag, den 
5. Auguſt glücklich in Köln angekommen. Unſer heutiges Bild 
Seit 258 zeigt die Evolutionen, welche das Schiff bei der Ankunft 
über der Stadt und namentlich über den Bahnhof ausgeführt hat. 
Der Ballon war zunächſt vor der Ballonhalle in Bickendorf einge⸗ 
troffen, von dort aber in 200 Meter Höhe nach der Stadt Köln 
gefahren, hatte in einer prächtigen Schleife den Kölner Dom um⸗ 
fahren, wobei die auf den Straßen und Dächern harrende Men- 
ſchenmenge in begeiſternde Zurufe ausbrach. Die ganze Übung des 
Luftſchiffes über der Stadt nahm etwa / Stunden in Anſpruch, 
rl das Schiff fih nach der Ballonhalle in Bickendorf zurück 
begab. a . 
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g Sreikenden auf Ladugurdsgerde 


Bilder vom Generalstreik in Schweden. 
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Undkovist, Präsident d.Land-Orgen 


Al 
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türlich ein großes Intereſſe an dem normalſpurigen Ausbau der 
bisherigen Feldeiſenbahnlinie, aber im Hintergrund dieſes durch das 
allgemeine Verkehrsintereſſe begründeten Wunſches ſchlummert der 
Gedanke an die nach dem Ausban erforderlich werdende japauiſche 
Beſetzung der an der Bahnlinie liegenden Ortſchaften. China wollte 
ſich natürlich dieſen Eingriff in ſeine Landesoberhoheit nicht gefal⸗ 
len laſſen und appellierte an Rußlands Beiſtand. China dürfte das 
Schickſal Koreas teilen, wenn es nicht aus der Not eine Tugend 
machen und ſich Japan ganz in die Arme werfen wird. 


Der Tag von Cleve. (Bild Seite 262.) Am Montag, 
den 9. Auguſt hat in Cleve die Feier der 300 jährigen Zugehörig⸗ 
keit des Herzogtums Cleve zu Preußen ſtattgefunden. Die Stadt 
Cleve führt ihren Urſprung zurück auf die ſagenumſponnene Schwa⸗ 
nenburg, die angeblich von Julius Caeſar errichtet wurde. Das 
Herzogtum Cleve kam 1609 in brandenburgiſchen Beſitz, doch ge⸗ 
lang es erſt dem großen Kurfürſten die Truppen der Generalſtaa⸗ 
ten, welche die erſten Plätze noch immer beſetzt hielten, zu entfernen 
und Cleve ganz mit dem brandenburgiſch preußiſchen Staat zu ver⸗ 
einigen. Deshalb wurde ihm zur Erinnerung am Montag das 
Denkmal enthüllt, das unſer Bild darſtellt. Das Denkmal iſt eine 
etwa 3¼ Meter hoher Granitſockel mit dem Reiterſtandbild des 
großen Kurfürſten; am Fuße des Sockels iſt ein Brunnenbecken, in 
deſſen Wände die Wappen der Städte des ehemaligen Herzogtums 
Cleve eingehauen ſind. = 


Zum Generalſtreik in Schweden. Unſere heutigen an⸗ 
ſtehenden Bilder führen uns nach Schweden, wo ſeit dem 4. Auguſt 
der Generalſtreik ausgebrochen iſt, weil ſich die Arbeiter in eine 
von dem Verband der Arbeitgeber beſchloſſene Lohnherabſetzung nicht 
fügen wollten. Die Arbeitgeber machten die ungünſtige Konjunktur 
für ihre Abſicht verantwortlich und ſperrten, als die Arbeiter nicht 
nachgaben, zunächſt 80,000 Arbeiter aus. Hiervon wurden nament⸗ 
lich die Metallarbeiter, Bergbauarbeiter fowie die Arbeiter der Hüt⸗ 
ten⸗ und Elektrizitätswerke betroſſen. Die Arbeiter, deren Führer 
wir unſern Leſern heute bildlich vorführen, haben die Ausſperrung 
mit dem Generalſtreik beantwortet. Sie gehen dabei von der Er⸗ 
wägung aus, daß die vorhandenen Geldmittel für eine mehrwöchent⸗ 
liche Ausſperrung der Arbeiter einzelner Branchen nicht ausreichen, 


und ſetzen alles lieber auf eine Karte. Zweifellos werden fie Er⸗ 


lg haben, da der geſamte Ver 


0 a d ſehr ſtockt; kein Licht brennt, keine 
Fuhre mit 8. Daß bir 


che Regierung und vor allem König 
mſtänden ſich alle Mühe geben, den 
t verſtändlich. Sollte aber nicht binnen 

{ aller Auf⸗ 


FREIE ehre 


n die Städte, dazu ſtreiken Bäcker Ein 


Seite 264 


Lie Auflöſung des Ketten⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Nereiden, Dengelhammer, Mercadante, ö 
Terebinthe, Theodora, Ramayana, Nathanael, 
Eldorado, Dorothea, Ariadne. 
Richtig gelöſt von: Elſa Leder, M. J. Bruckſtein, Anna und 
Mirele Orzech, M. und W. Rotkopf. 


Die Auflöſung des Zitatenrätſels in uuſerer vorigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 


Es wächſt der Menſch mit ſeinen größern Zwecken. 
Richtig gelöſt von: Elſa Leder. 


WIBDIIIIIIIESEEESEESEH 
Bucfiaben-Wätfel. | 


Denk' nicht, wenn du ein Weib gefreit, 
Daß dir nun lächle allezeit 
Der Sonnenſchein, der linde! 

Oft herrſchen Blitz und Donnerhall, 
Oft Schneegeſtöber, Regenfall, 

Das Wort mit W der Winde. 

Denk' nicht, du ſeiſt der Herr, du Tropf! 
Man kann's mit S es ohne Kopf, 
Wo, ohne fi zu ſperren, 

Damit der Friede Dauer hätt', 

Stets auf dem Rätſelwort mit 3 


Das Wort mit g die „Herren“. 


Dreifilbige Charade. 


Die Sonne rüſtet ſich zum Scheiden, 

Es winkt des Feierabends Ruh'; 

Da wandeln gern die letzten beiden 

Der nahen Eins gemächlich zu. 

Sie lagern unter Johen Buchen. 

Sie pflücken Blumen ſich zum Strauß; 

Das ganze Wort vor allem ſuchen 
Und bringen freudig fie nach Haus. 


Buntes Allerlei. 


Kindermund. N 
„Sag' mal, Elschen, weißt du ſchon, was man unter der ſogenannten 


Schön färberei verſteht?“ 
Klein Elschen: „Das, wobei ich der Mama bei ihrer Toilette 

nie zufehen darf. N eh 2 Mi 
Der böſe Lebertran. 


Lieschen: „Ach, Mama, nicht wahr, der Großpapa darf mir immer 


den Lebertran geben, nicht wahr?“ N Br 


Mama: „Ja, warum denn?“ f 
Lieschen: „Ja, weißt du, der Großpapa zittert ſo mit der Hand, 
daß faſt gar nichts im Löffel vom Lebertran drin bleibt.“ 1 


8 Schlechte Angewohnheit. 


Fritz zum Vater, der ihn züchtigen mußte: „Mein Vater, wir könnten 
ſo gemütlich leben wie ein paar Brüder, wenn du dir nur das eklige Hauen 
abgewöhnen könnteſtt . ö 

ü n Ezoiſtiſche Aufmerkſamkeit. e 


Ga ſt (aus der Provinz für sich): „Sapperlot, iſt das an Beinen! 


Davon muß ich meiner Frau einige Flaſchen mit heimnehmen . 5 ü 


45 zwar kein en Wein krihken. — aber ſie ſieht doch, daß ich an fie geda: 
abe. : Rn 7 e 8 EN - el * 


Serambgeber und Redakteur: A. Dretoing. 
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| Nach Gebühr gedient. 


„Sie geſtatten mir wohl, hier wenigſtens zu ſtehen?“ fragte ein 
Herr, der in einen allerdings ſchon vollbeſetzten Eiſenbahnwagen einſtieg. 
„Nein, gewiß nicht!“ rief ein Paſſagier von einem Eckfize neben der 
Tür!: „die lleberſüllung dieſer Züge iſt überhaupt eine Sünd und Schande N 
„Da Sie offenbar der einzige find, der meinem Hierbleiben widerſprecht“, 
antwortete der Herr, „fo werd' ich auch nicht wieder ausſteigen . 
„Und ich rufe den Schaffner, um Ste hinausweiſen zu laſſen, mein 
errr!“ j ne 
8 Der erzürnte Paſſagier erhob ſich damit und rief nach dem Bahn beamten. 
Der Neuangekommene benutzte dieſe Gelegenheit, den jetzt leeren Eckſitz ſelbſt 
einzunehmen. 1 
„Was gibt es hier?“ fragte der Schaffner, die Conpetür öffnend. 
„Hier iſt einer zuviel drin“, erklärte der zuletzt Gekommene kühl. 
„Dann müſſen Sie ausſteigen, mein Herr, 
und ohne eine weitere Erkläeung abzuwarten, faßte er den 
Arme und ſetzte ihn an die Luft, während der Zug davonrollte. 


u. 


. Kläger am. 


Die vetterureiche Katharine. 

Mama geht mik dem vierjährigen Paul ſpazieren. Da marſchtert eine 
Kompagnie Soldaten durch die Hauptſtraße. „Sieh' nur, Mama“, ruft der 
Kleine ſtehen bleibend, „das ſind einmal viele Vettern von unſerer Kathrine!“ 

8 Schweres Bedenken. N 

Mutter: „Laß dich waſchen, mein Kind, die Großmama kommt 7* 

Kind! „Wenn ſie nun aber nicht kommt?“ . 

= Die neue Partitur. N N 

| Dirigent (der. zum erſten Mal die Rovität in die Hand bekommt) 
„Um Gottes willen! wie ſoll man ſich darin zurechtfinden? Das ſind doch keine 
Noten. das iſt ja verrücktgewordener Kaviar!“ 5 
u Erkannt. b 
„Na, kleines Fräulein ... Sie antworten mir nicht? Sollten Sie etwa 
Telephonfräulein ſein?“ 5 
Guter Rat. „ e e 

Ein junger Kaufmann beſchwerk ſich einem älteren gegenüber, daß er ſich 

langweile. 


aus, da ſollſte ſehn, wie ſchnell die Zeit vergeht.“ 
. Ein Optimiſt. 
. . Zwölf Kinder haben Sie? Il, wie können Sie dean die 


koloffalen Ausgaben beſtreiten? Nahrung, Kleider, Schuhe — — alles 
zwölffach!“ n N 
„Na, erlauben Ste, im Dutzend kommt ja doch alles billiger.“ 
Kaltblütig. | 
„Der Schenkkellner Betjerl erwacht in der Nacht von einem grellen Licht 
rte Vor ihm ſteht, von zuckenden Flammen umlodert, der Teufel und 
richt: 


„Folge mir! ... Dein Maß iſt zum Ueberlaufen voll!“ 
„Du biſt der erſte, der mir dies ſagt!“ erwiderte Beiſerl gelaſſen. 


Seit mehr als 40 Jahren von den Aerzten der 
Lanzen Welt als ideales Nährmittel für Kinder 

| und magenleidende Erwachsene empfohlen. 
3 Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


der Zug geht ſofort ab!“ 


„Weißte was“, erwiderte der, „ſtell' nur mal 'n par Viertellahrs-Azepte f 
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